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Zu § 6, 1. Es w u rd e  schon oben  e rw ä h n t, daß  d ie  
Z w eckm äßigkeit, L ichthöfe zuzu lassen , e rs t a n  H and  
von B eisp ie len  u n d  G egenbeisp ie len  nachgew iesen  w e r­
d en  m üsse. Bei d e r je d e n fa lls  m an g e lh a ften  L ü ftu n g s­
m öglichkeit von L ichthöfen so llte  m an  in  K ra n k e n ­
h ä u se rn  von solchen doch m öglichst ab sehen .

D aß  d ie  F en ste rfläch en  den  W e tte rv e rh ä ltn is se n  
an g ep aß t w erd en  k ö n n en , is t zuzugeben . D ie  E in ­
h a ltu n g  d e r vo rgesch riebenen  F en ste rg rö ß en  stöß t b a u ­
technisch kaum  au f Schw ierigkeiten , es is t d a h e r  nicht 
zu befü rch ten , daß  d ie  Z ulassung  von  A u sn ah m en  aus 
a n d e ren  a ls au s  W itte ru n g sg rü n d e n  zu  u n g erech t­
fe r tig ten  A u sn ah m en  fü h r t.

Zu § 6, 2. O b d ie  B estim m ung, nach d e r  b e i ge­
w issen  K ra n k e n  e in e  g rö ß ere  F en ste rfläch e  g e fo rd e rt 
w e rd e n  k a n n , b e rech tig t is t oder nicht, m ü ß te  d e r  A rzt 
entscheiden .

Zu § 6, 3. D ie  S o n n en schu tzvo rkeh rungen  an  
u n se re n  F e n s te rn  sind  le id e r auch nicht so vo llkom m en  
un d  e in w an d fre i, w ie  m an es w ünschen möchte. Sie 
sind  d ab e i sow ohl in  ih r e r  e rs te n  B eschaffung a ls  auch 
in  ih r e r  U n te rh a ltu n g  te u e r . — A ußerdem  w eisen  R o ll­
lä d e n  so v ie l Schm utzw inkel au f, daß  d ie  R ein h a ltu n g  
fas t unm öglich  ist. D ie se r le tz te re  U m stand  so llte  
d esh a lb  s ta rk  gegen  ih re  V erw en d u n g  in  K ra n k e n ­
räu m en  sprechen. D ag eg en  la ssen  sich S tab läd en  seh r 
w ohl d e ra r t  an b rin g en , daß  sie in  hochgezogenem  Zu­
stan d e  d ie  ganze  F e n s te r  fläche du rchaus f re i lassen .

Zu § 7. G röße d e r K ra n k e n rä u m e . D en  A us­
fü h ru n g en  L ang ’s  is t zuzustim m en , d aß  es schw erlich 
angäng ig  ist, d ie  se it 1920 a lle rd in g s  zunächst n u r  au s 
dem  Z w ange d er N ot h e ra u s  zu g e s ta n d e n e n  E rm ä ß i­
gungen  des L u ftraum es w ied e r fa lle n  zu la ssen . F ü r  
d ie  W ied e re in fü h ru n g  d e r f rü h e re n  g rö ß e ren  M aße 
d ü rf te  auch ein  zw ingender G ru n d  nicht v o rlieg en . W ie 
w a r d ie  Sache? A n den  F o rsch rif ten  fü r  d ie  B oden ­
fläche is t n ie  e tw as g eän d ert w orden , e in e  w irk lich  
w esentliche V erm inderung  w äre  w ohl auch k au m  a n ­
gängig , da be i g e rin g e re r B odenfläche d ie  d u rch au s 
e rw ünsch te  günstige  B ehand lung  d e r K ran k en  s ta rk  
le id en  w ü rd e . D ie M aße fü r  den  L u ftrau m  w aren  n u n  
f rü h e r  so bem essen , daß  m an  u n b ed in g t e ine  lichte 
Z im m erhöhe von nö tig  ha tte , w enn  m an  nicht die 
D odenllächenm aße v e rg rö ß e rn  w ollte. D iese  4 m e r ­
geben in  a lle n  E in ze lfä llen  ru n d e  Z ah len  fü r  d en  L u ft­
r a u m .  Bei d e r  V e rm in d e ru n g  is t d ies nicht m eh r d e r  
f a l l .  D ie a b g e ru n d e te n  Z ah len  fü r  den  L u ftrau m  
setzen eine H öhe von 3,33, 3,5 u nd  3™ v o raus , e ine  
V erschiedenheit, d ie  sich n icht g ü n stig  au sw irk t. E ine  
/.im m erhöhe von 4 m w irk t a b e r  b eso n d ers  d esh a lb  
ve rteu e rn d  au f d ie  B au k o sten  ein , w e il d a n n  auch a lle  
N eben raum e eine fü r  d ie se  v o lls tän d ig  u n n ö tig e  H öhe 
e rh a lte n  m üssen. Es lag  a lso  n ah e , in  b ezug  a u f  d ie  

e ine E rle ich terung  d e r  B estim m u n g en  durch- 
z u fu h ren , zum al, w ie L ang  ganz rich tig  a u s fü h r t, nicht 
n u r  d ie  G roße des L u ftrau m es , so n d e rn  auch d ie  
L ü ftu n g  lo n  B edeutung  ist. F e rn e r  ist m an  a llg em ein  
im  le tz te n  Jah rzeh n t von den  f rü h e r  üb lichen  Z im m er- 
hohen  s ta rk  zuruckgekom m en, ja  m an  h a t so g a r das 
f iu h e r  fü r  a lle  M ohnräum e baupo lize ilich  v o r­
geschriebene M aß von 2,80 m p L  fü r  „gw isse  F a lle  a u f  
2 50 un d  2,20 m erm äß ig t. M an m uß zw ar d ie  Be! 
rechtignng a n e rk e n n e n , diese M aße fü r  K ra n k e n z im m e r 
hoher zu se tzen , a b e r  m an  so llte  doch nicht m e h r  in

jed em  E inzelfa ll den  L u ftrau m  durch  e in  N uß fe s t­
se tzen , sondern  lediglich fü r  a lle  K ra n k e n z im m e r e in e  
bestim m te  M indesthöhe vo rsch re ib en . D ie a u s  d e r  
F läche  fü r  E in ze lb e tten  sid i e rg e b e n d e  H öhe von  5,5 m 
is t noch u nnö tig  groß, d e r  L u f tra u m  v on  35 ci)m fü r  das 
E in ze lb e tt m acht auch b e i g en ü g e n d e r  S to ck w erk sh ö h e  
k a u m  S chw ierigkeiten , w eil d ie  Z im m erfläche  m e is t von  
se lb s t g rö ß e r a ls 10 q® au sfä llt . D as a u s  d en  V o r­
sch riften  fü r  K in d e rb e tten  sid i e rg e b e n d e  M aß von  3 m 
e rsch e in t dagegen  schon seh r g e ring . G ü n stig  w ä re  es, 
w enn  m an  m it 3,60111 S tockw erkshöhe  von  O b e rk a n te  
zu O b e rk a n te  F ußboden  au skom m en  k ö n n te , d a  m a n  
d a n n  fü r  d ie  T re p p e n  n u r  20 S tu fen  n ö tig  h ä tte , a lso  
d ie  T re p p e n h ä u se r  nicht zu groß w ü rd en . 3,60 m Stock­
w erk sh ö h e  e rg ib t e ine  lich te  H öhe von  rd . 5,50 m, se lb s t 
im  u n g ü n stig s ten  F a lle  m in d esten s  3 ,20m. Ich w ü rd e  
d esh a lb  vorsch lagen , s ta t t  d e r  L u itra u m g rö ß e n  fü r  a lle  
K ran k en räu m e  durchw eg e in e  M indestlich thöhe von 
5,20m vorzuschre iben . D urch  d ie  F o rd e ru n g  v on  5° 
L ich te in fa ll (§ 2) w ird  schon sow ieso  e rre ich t, d aß  fü r  
tie fe re  R äum e dem en tsp rech en d  g rö ß e re  H ö h en  g e ­
w äh lt w e rd en  m üssen . Im  V erg leich  z u r  b a u p o liz e i­
lichen F o rd e ru n g  von  2 ,80m e rsch e in t d ie  S te ig e ru n g  
um 40 em, also um  rd . 15 v. H., d u rch au s  an g em essen , d a  
es sich ja  im m er n u r  um  das M indestm aß  h a n d e lt.

Zu § 7, 2. H öchstbettenzahl fü r  einen  Raum. D aß  
d ie  A usnu tzung  v o rh a n d e n e r  R äu m e nach d en  V or­
sch riften  u n te r  § 7, 1 o hne  R ücksicht a u f  d ie  G esa m t­
zah l d e r B etten  w e ite r  g e s ta tte t w e rd e n  m uß, is t w oh l 
se lb stverständ lich . F ü r  N eu b au ten  is t d ie  F e s tse tz u n g  
e in e r  d e ra r tig e n  H öchstzah l k au m  von  B ed eu tu n g , 
nachdem  d e r  G utach te r-A usschuß  n u r  noch R äu m e bis 
zu 10 B etten  vorsch läg t. D iese  Z ahl schon a ls  Llöchst- 
zah l vo rzuschre iben , g eh t n a tü r lic h  auch zu w eit. .

Zu § 8, 1. Größe der T agesräum e. D ie  A u ss ta ttu n g  
d e r  T ag esräu m e  im  K ra n k e n h a u s  M ünchen-Schw abing  
bew eist, daß  m an  in  e inem  R aum  von  52 9“  fü r  55 P e r ­
sonen  b eq u em  T ischp lä tze  schaffen  k a n n . M it R ück ­
sicht d a ra u f , daß  fü r  d ie  B e ttlä g e rig e n  und  d ie  a lle in -  
lieg en d en  K ran k en  solche T ischp lä tze  ü b e rh a u p t nicht 
nö tig  sind , k an n  m an L ang  be ip flich ten , daß  n u r  1 
fü r  je d e n  K ran k en  a n  T ag esrau m  n ö tig  is t. A lle r-  
clings m ü ß te  d an n  a u ß e rd em  nocji d a fü r  g e so rg t w e r ­
den , d aß  b e tt lä g e r ig e  K ra n k e  au s  E in ze lz im m ern  fü r  
d ie  Zeit, w o ih r Z im m er g e re in ig t w ird  a n d e rw e it  
lieg en  k ö n n en . F ü r  d iese  Zw ecke w ä re n  z u g fre i a n ­
g e leg te  I  lu re rw e ite ru n g e n  o d e r clergl. g u t b ra u c h b a r
t . J “  J J 0qm G artenfläche. D e r d en  n ö tig e n  
L ich te in fa ll (& 2) g e w a h re n d e  G e b ä u d e a b s ta n d  schafft 
vo r je d e m  lan g g es treck ten  B e tte n h a u s  e in e  “ fre ie  
G a rten fla ch e  d ie  bei d reigeschossigen  G e b ä u d e n  noch 
m in d esten s 16 qm fü r  je d e n  In sassen  des B e tte n h a u se s  
ausm ach t Zum E rgehen  im  F re ie n  s o llte n  a lso  d S  
F lachen , d ie  sich zw ischen d en  G e b ä u d e n  e rg e b e n  
PH nun»  T aS au,s re id ie n ’ w e n n  m an  bei d e r  e rs te n

s & s tä s g & s i
i > irch o w -K ra  

« h e r  e ineS  s o ld .e 7 “ « ö b 7 d j » V  lo'rd“  n“  S j  , ' Kmehr S lS ”  S t“  S S
is t k a n n  n b r % t  h S L e n 's  ' S T ^ o X r “ '  
schlossen w erd en , „ a d , d em  e i n  e X o I n n g s 'p t u  l e '

ge-

65



fo rd e rt w ird . G erade  das is t ab e r, w ie L ang a u sfü h rt, 
g a r  nicht e inm al das richtige. Nach a lledem  em pfieh lt 
sid i e ine Ä nderung  des W o rtlau tes  in  fo lgender 
Fassung : „D ie F re if läd ien  um  d ie  K ran k en räu m e  h e r ­
um  sind m it G a rten an lag en  fü r E rholungszw ecke d er 
K ranken  e in zu rid iten , au ß erd em  sind noch e in  oder 
auch m eh rere  abseits  ge legene E rh o lu n g sp lä tze  von 
insges. m ind. 5 qm fü r jed es  K ra n k e n b e tt e inzu rich ten“.

Zu § 9. H eizung, L ü ftung  und  B eleuchtung. Es ist 
zuzugeben, daß die ganze F assung  v e ra lte t ist. Mit 
den  E inzelheiten  w e rd en  h eu te  o ffene  T ü ren  e in ­
g e ran n t. Es d ü rf te  genügen, w enn  es n u r  he iß t: A lle 
von K ran k en  b en u tz ten  R äum e m üssen  in  g esu n d h e it­
lich e in w an d fre ie r W eise geheizt, g e lü f te t und  b e­
leuch tet w erden  können . W as d a ru n te r  zu v e rs teh en  
ist, w eiß je d e r  T echniker. Fs w äre  nicht zu v e rs tehen , 
w enn  nicht be i jedem  N eubau  das g e rad e  Voll­
kom m enste  in d ie se r B eziehung auch au sg e fü h rt w ürde.

Zu § 10. W asserverso rgung . D ie M enge von 150 1 
is t schon nahezu  fü r T rin k - und  G ebrauchsw asser nötig. 
D ie F o rd e ru n g  d e r S achverständ igen  fü r  d ie  G esam t­
m enge gehen  a b e r  so w eit au se in an d e r (s. „H andbuch 
d e r A rch itek tu r“), daß es k au m  möglich sein w ird , 
durch A ngabe e in e r Zahl den  w irk lichen  V erh ä ltn issen  
e in ig e rm aß en  zu en tsprechen. D as „H andbuch d e r 
A rch itek tu r“ gibt ü b e r ein ige große A nsta lten  den  Ist- 
verb rauch  an, d e r zw ischen 608 und  12741 schw ankt. 
Ich b in  deshalb  in m einem  Buch „K ostenübersch läge 
fü r  H ochbauten“, 1908, fü r den  G esam tverb rauch  so­
g ar schon au f e inen  D urchschnitt von 1000 1 gekom m en.

Zu § 11, 1. Entwässerung. D er W ortlaut* d ieses 
A bsatzes ist b e re its  so abgefaß t, w ie ich ihn  oben fü r  
H eizung, L üftung  u nd  B eleuchtung vorgeschlagen. A b­
satz 2 is t m. E. k e in e  V orschrift fü r den  Bau, so n d ern  
lediglich fü r den  B etrieb.

Zu § 12, 1. Aborträume. D er V orschlag, den  A us­
d ruck  „in ausreichendem  U m fange“ zu stre ichen , ist 
zu begrüßen , w eil h in te rh e r  genau  gesag t w ird , 
welche Zahl a ls ausreichend  g e lten  soll. D e r Zusatz 
„ fü r jed e  A bte ilung  g e tre n n t“ is t w ichtig. S o llte  d er 
V orschlag des G utachter-A usschusses, fü r  e ine  K ra n k e n ­
ab te ilu n g  höchstens e inen  B eleg raum  von 50 B etten  
vorzusehen , sich allgem ein  in  d e r W eise du rchsetzen , 
daß m an k ü n ftig  bei N eu b au ten  g roßer K ra n k e n h ä u se r  
auch ste ts g rößere  A b te ilungen  von  50 B etten  b a u t — 
d enn  k le ine  A bte ilungen  ste llen  sich w egen  d e r zu ­
gehörigen  N eben räum e w esentlich  te u re r  —, so w ird  
zu überleg en  sein, ob m an  nicht bei d e ra r tig e n  A b­
te ilungen  fü r  F rau en  d ie  Zahl d e r S itze von 5 au f 4 
herab se tzen  könn te . D ie dam it e rz ie lte  E rsp a rn is  e r ­
scheint zunächst u n b edeu tend , da jedoch e ine  A b­
te ilu n g  von 50 B etten  m eh r als 90 m G eb äu d e län g e  b e ­
anspruch t und  desha lb  d ie  m eisten  N eb en räu m e  so­
w ieso schon in d o p p e lte r Zahl an g e leg t w erd en  m üssen, 
so daß also 2 U n te rab te ilu n g en  von je  25 B etten  e n t­
s tehen ; so verein fach t sich d er E n tw urf, w enn  m an  m it 
zw eim al 2 Sitzen auskom m t.

D ie F o rd e ru n g , dem  V orraum  ein b eso n d eres  
F en ste r zu geben, h a t sich be i den  üblichen B e tten ­
h äu se rn  m eist ohne M ühe lösen lassen . Ich be trach te  
d ie F o rd e ru n g  nicht lediglich als e ine  solche d e r  
L üftung, sondern  auch als e ine  d e r H elligkeit. D ie 
H elligke it ü b e rs tü tz t au ß ero rd en tlich  die R ein h a ltu n g , 
die fü r K ran k en h äu se r w esentlich  ist. D aß d an eb en  
fü r ein  stets richtiges W irk en  d e r L ü ftu n g  geso rg t 
w erden muß, ist selbstverständ lich . G egen  v e re in ze lte  
A usnahm en in der F o rd e ru n g  e ines F en ste rs  w ä re  bei 
besonders anzu erk en n en d en  S chw ierigkeiten  n a tü rlich  
nichts einzuw enden.

Zu § 12, 2. A borte fü r  das P fleg ep erso n a l. L ang  
möchte h ie r eine k le in e  M ilderung  d e r B estim m ungen  
insofern , als e r in k le in e ren  V erhä ltn issen  fü r  d ie  Sitze 
d er K ranken  und d er P flegenden  gem einsam e V or­
räum e zugelassen w issen möchte. D er V orte il d e r 
e in facheren  baulichen A nlage und  zw angsm äß igen  B e­
aufsichtigung der K rankenzellen  m ag zu g estan d en  
w erden ; tro tzdem  erscheint d er V orschlag nicht ganz 
unbedenklich. D ie verschlossene Zelle d e r  K ra n k e n ­
schw ester konnte den V erdacht e rreg en , a ls ob m an  
d iese m eh r vor A nsteckung schützen m üsse, a ls  d ie  
K ranken  u n te re in an d er. Auch d ie  sozusagen  se lb s t­
tä tig e  B eaufsichtigung ist an sich eine  u n g en ü g en d e , 
w enn  nicht sonst noch au f R einlichkeit au fg ep aß t w ird , 
"■ i, , e r !n , B estim m ungen se lb s tv e rs tän d lich  
nicht zum A usdruck gekom m en, ist d ie  no tw en d ig e
lMh 3 L m f. '"  G<;s(lll«'<htcni. die g e rad e  bei den  
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M ünchen-Schw abing den  b e so n d e ren  V o rrau m  vielfach 
dad u rch  ve rm ied en , daß  m an  d ie  S itze  fü r  die 
P flegenden  von dem  R aum  fü r  g eb rau ch te  W äsche zu­
gänglich  gem acht hat.

Zu § 13. B äd er. D e r W o rtlau t is t auch insofern  
e tw as an fech tb a r, a ls  zunächst in  je d e r  A b te ilu n g  fü r 
d as P e rso n a l und  fü r an s teck en d e  K ra n k e  besondere  
B ad ew an n en  v e rla n g t w e rd en , d iese  F o rd e ru n g  aber 
durch den  N achsatz fa lle n  g e la ssen  w ird : „fa lls  h ie r­
fü r in a n d e re n  T e ilen  d e r  A n s ta lt g en ü g en d  gesorgt 
is t“. Im  G egensa tz  zu L ang  m öchte ich d ie  R äu m e  für 
g e tre n n te  P f le g e p e rso n a lb ä d e r  n icht n u r  nicht auf 
k le in e  K ra n k e n h ä u se r  a u sg e d e h n t w issen , so n d e rn  auch 
bei m itt le re n  u nd  g rö ß e ren  K ra n k e n h ä u s e rn  fü r  en t­
behrlich  h a lten . Es k ö n n te  e in  schlechtes L icht auf 
den  B e trieb  des K ra n k e n h a u se s  w e rfen , w en n  m an  die 
K ra n k e n w a n n e n  fü r  das P e rs o n a l n ich t g u t genug  oder 
v ie lm eh r nicht fü r  g en ü g en d  e in w a n d fre i h ä lt .  A nders 
s teh t es m it b e so n d e ren  B a d e rä u m e n  fü r  ansteckende 
K ran k e . Solche s ind  a lle rd in g s  auch in  kleinen 
K ra n k e n h ä u se rn  d rin g e n d  erw ü n sch t, d ag eg en  frag t es 
sich w ied e ru m  seh r, ob a u f  je d e r  A b te ilu n g  größerer 
A n sta lten , also  auch a u f  a lle n  A b te ilu n g e n  fü r  nicht 
an steckende  K ran k e , b e so n d e re  B ad e räu m e  fü r an­
steckende K ra n k e  n ö tig  sind .

M an so llte  d e sh a lb  d en  e rs te n  A b sa tz  folgender­
m aßen  durch  d ie  W o rte  zw ischen d en  G edankenstrichen 
e rw e ite rn : „In je d e r  K ra n k e n a n s ta lt  m üssen  geeignete, 
— fü r  an steck en d e  u n d  nicht an s teck en d e  K ranke ge­
tr e n n te  — R äum e u n d  E in rich tu n g en  fü r  Vollbäder 
v o rh an d en  se in .“

D e r Schlußsatz „ F e rn e r“ b is „gesag t is t“ ist da­
gegen  zu stre ichen .

Zu § 14. N ebenräum e. L an g ’s E inw ände sind an­
zu e rk en n en . Sie w ü rd en  d ad u rch  beseitig t werden 
k ö n n en , d aß  au s  dem  e rs te n  S atze  die Worte „ein 
R aum  fü r  ärz tliche  U n te rsu ch u n g en “ fortgelassen 
w erd en . D e r zw eite  Satz  des e rs te n  Absatzes könnte 
d a n n  besse r a ls  A bsa tz  2 fo lg en d en  W ortlau t erhalten:
In je d e r  A n s ta lt sind , und zw ar m öglichst für jede 
A b te ilu n g  g e tre n n t, je e in  R aum  fü r ärztliche Unter­
suchungen  und  je e in  R aum  zum  A bste llen  und E r­
w ärm en  d e r  S peisen  m it W ärm evorrich tungen  ein- 
zu rich ten .

D e r je tz ig e  A bsatz  2 is t d an n  ganz entbehrlich.
Zu § 15. O perationszim m er. D ie  A nforderungen  

an  O p e ra tio n sz im m er und  d e ren  N eb en räu m e  sind 
noch so w echselnd , daß  es gefährlich  sein  w ürde , die 
B estim m ungen  schon je tz t durch w e ite re  E inze lh e iten  
zu e rg än zen . Es d ü rf te  genügen, w enn  m an d ie  a l le r ­
d ings ü b e rf lü ss ig en  W orte „m it d e r no tw end igen  A us­
s ta ttu n g “ streicht. Zwei g e tren n te  O pera tionsz im m er 
fü r  a lle  A n sta lten  zu v e rlangen , is t auch schon zu 
w eitgehend .

Zu § 16. W irtschaftsräume. D e r A bschluß der 
G erüche lediglich von d en  „ B e tten räu m en “ scheint 
w ied e ru m  etw as w enig. A bsatz  2, d e r  fü r  g rößere  A n­
s ta lte n  e ine auch g rößere  T re n n u n g  forciert, scheint 
m ir dod i nicht so ganz ü b e rf lü ss ig , n u r  m üß te  es 
zu r V erm eidung  von M iß v ers tän d n issen  h ie r  sow ohl 
w ie im  nächsten  P a ra g ra p h e n  s ta tt  „b eso n d ere  Ge­
b äude oder G eb äu d e te ile “ „ab g eso n d e rten  G ebäudeteil 
o d e r G eb äu d e“ heißen .

Zu § 17, 1. W aschküchen. D e r e rs te  S atz  is t m. E. 
u n zw eid eu tig  u n d  b e d a rf  d e sh a lb  k e in e r  Ä nderung. 
Mit Rücksicht au f d ie  D esinfek tionsw aschm aschine 
kö n n te  S atz  2 v ie lle ich t he iß en : „A nsteckungsgefäh r­
liche W äsche m uß vo r o d e r m it d e r  R e in igung  keim fre i 
gem acht w e rd e n .“

Zu S 17, 2. E ntkeim ungsanstalt. L ang’s F o rd e ru n g  
scheint m ir zu w eit zu gehen. D ie K ra n k e n a n s ta lt 
k a n n  so gü n stig  zu d e r  ö ffen tlichen  E n tk e im u n g s­
a n s ta lt  liegen , daß  gegen  d e re n  B en u tzu n g  nichts ein- 
zu w en d en  ist. N atü rlich  w ird  das n u r  e in e  A us­
n ah m e  sein.

Zu 8 17, 3. Leichenhaus. L eich en h äu se r w erden  
auch schon be i m itt le re n  K ra n k e n h ä u se rn  e ing e rid ite t. 
Sie k o s ten  einschließlich  E n tk e im u n g sra u m  e tw a  10 000 
b is 15 000 M., e ine  Sum m e, d ie  b e i e in e r  B ausum nie 
von e tw a  1 Mill. M. fü r  e in e  A n s ta lt von  150 B etten 
w ohl noch e rträg lich  ersche in t.

Zu 8 17, 4. Zusam m enbau von W äscherei, Ent-
keim ungsanstnlt und L eichenhaus. W enn m an a lle  die 
A n sta lten  zu sam m en b au t, w ird  m an  selbstverständlich  
d as L eichenhaus nicht g e ra d e  an  d ie  W äschere i an- 
bauen . Bei schicklicher A n o rd n u n g  w ird  gegen einen



Z usam m enbau  a lle r  d re i A nsta lten  nichts einzu- 
w enden  sein.

Zu § 18. Trennung von Männern, Frauen und 
Kindern. Lang fo rd e rt auch die u n b ed in g te  T ren n u n g  
zw ischen E rw achsenen  und  K indern . Bei ganz g roßen  
K ra n k e n h ä u se rn  m acht sid i das von selbst, sow eit 
nö tig . E ine  M ußvorschrift fü r  a lle  F ä lle  d ü r f te  a b e r 
doch zu w eit gehen.

Zu § 19. A bsonderungsräum e. Im e rs te n  A bsatz 
sind  d ie  M in d estfo rd e ru n g en  fü r  K ran k e  m it ü b e r­
tra g b a re n  K ran k h e iten  se lb st in  k le in s te n  A n sta lten  
festgeleg t. N atürlich  is t h ie rb e i n u r  das tatsächlich 
N o tw end igste  a u fg e fü h rt. D aß  fü r  g rößere  Ab- 
so n d e ru n g sab te ilu n g en  a u d i nodi e ine  A nzah l a n d e re r  
B äum e w ü n sd ien sw ert is t, is t zw eifellos. W ünschens­
w ertes b rauch t a b e r  n icht in  d ie  B estim m ungen  a u f­
genom m en zu w erd en . L ang  h ä lt d an n  a b e r h ie r w ie 
a u d i an  v ie len  a n d e re n  S te llen  fü r  d ie  F o rd e ru n g en , 
d ie  ü b e r das M indestm aß h in ausgehen , die G renze  d e r 
g ro ß en  A n s ta lten  m it 150 B etten  fü r  zu n ied rig .

Ü ber d ie  F ra g e  d e r E rrich tu n g  g e tre n n te r  Ab- 
so n d e ru n g sh ä u se r läß t sich G r  u b e r  im  „D eutschen 
K ra n k e n h a u s“ ganz ausfüh rlich  aus. W enn  e r  auch 
a u s fü h r t, daß  ü b e r  den G rad  d e r  A bsonderung  noch 
k e in e  E in ig k e it herrsch t, so kom m t e r doch se inerse its  
zu d e r Forc ierung  (S. 38), daß nicht n u r  be i a llen  
g rö ß eren , so n d ern  auch sogar be i den  m eisten  m ittle re n  
A n s ta lten  b eso n d ere  In fek tio n sab te ilu n g en , u n d  zw ar 
in  e in ze lnen , m öglichst eingeschossigen P av illo n s oder 
in  d u rd i feste  M auern  in  e in ze ln en  U n te rab te ilu n g en  
g e tre n n te n  K o rrid o rh ä u se rn  e ingerich te t w e rd en  so llten . 
T atsächlich  g ib t es zah lre iche  m ittle re  A n sta lten , ja  so­
g a r  k le in e , m it b e so n d e ren  A b so n d eru n g sh äu se rn . M an 
tu t  in  d ie se r B eziehung  anscheinend  v ielfach lieb e r zu ­
v ie l a ls  zuw enig , um  n u r ja  d ie  A nsteckungsm öglich­
ke it so w eit w ie irg en d  d e n k b a r  h e rabzud rüdken . Von 
e in e r  A usnahm e, w en n  sie a ls  zu lässig  v e r jn e rk t w ürde , 
d ü r f te  d e sh a lb  auch w oh l k au m  v ie l G ebrauch  gem acht 
w erd en . Jed e r w ü rd e  sich h ü ten , e ine  A n sta lt zu e r ­
rich ten , d ie  leicht in  d en  R uf d e r  M in d erw ertig k e it ge­
ra te n  k ö n n te .

II. V o r s c h r i f t e n  ü b e r  b e s o n d e r e  
A n s t a l t e n .

Zu § 20—24. Bei d en  G e is te sk ran k en , E pilep tischen  
und  Schw achsinnigen w e rd en  fü r  A nsta lts in sassen , die 
ebenso  w ie K ra n k e  b e h a n d e lt w erd en  m üssen, u n te r  
g ew issen  A bw eichungen  d ie  g leichen F o rd e ru n g en  e r ­
hoben  w ie fü r  K ra n k e  in  a llg em ein en  K ra n k e n ­
a n s ta lte n  (§ 20), a lso  auch bezüglich  d e r B adean lagen . 
E ine  E rw ä h n u n g  d ie se r K ra n k e n  in  § 24 erschein t des­
h a lb  auch nich t nötig . U m g ek eh rt w erd en  im  § 22 fü r 
d ie je n ig e n  A nsta lts in sassen , d ie  nicht a ls  K ran k e  b e ­
h an d e lt zu w e rd e n  b rauchen , a lle  B estim m ungen  au ß e r 
K ra ft gesetzt, w enn  n u r  gesundheitsschäd liche A us­
w irk u n g e n  ausgesch lossen  sind.

§ 21 beschäftig t sich m it A n sta lts in sassen , d ie  die 
g leichen V orbed ingungen  e rfü lle n  w ie d ie  des § 22, 
a b e r  d ab e i den  ganzen  T ag  ih re n  S ch lafräum en  fern - 
b le ib en . D aß  fü r  d iese  gew isse E rle ich te ru n g en  in 
bezug au f d ie  S ch lafräum e zuge lassen  w erd en , is t e r ­
k lä rlich , u n e rk lä r lic h  is t dagegen , daß  h ie r  d ie  an d e re n  
B estim m ungen  ebenso  in  K ra ft b le ib en  w ie fü r  d ie  
K ra n k e n  des § 20, w äh ren d  m an  doch an n eh m e n  so llte , 
daß  d iese  In sassen  w om öglich noch w en ig e r a ls  K ran k e  
a n g e se h e n  zu w e rd e n  b rauchen  a ls  d ie  u n te r  § 22. M an 
k a n n  d esh a lb  L ang  n u r  zustim m en, daß  d ie  §§ 2 t und  
22 verschm olzen  w e rd en  m üssen, u n d  zw ar w ü rd e  
ledig lich  d ie  B estim m ung  w egen  des fü r  d ie  Schlafsäle 
v e rm in d e r te n  L u ftrau m es  dem  je tz ig en  § 25 a n z u ­
g lied e rn  sein , w ä h re n d  a lle  a n d e re n  B estim m ungen  
des § 21 fo r tb le ib e n  kö n n en . A rb e its rä u m e  in  K elle r- 
räu m en  sind  ü b rig en s  nach d e r  M u ste rb au o rd n u n g  vom  
25. A p ril 1919 d u rch au s  n icht o hne  w e ite re s  verb o ten . 
D ie B estim m ung des § 21, 3 e rü b r ig t  sid i a b e r  g e rad e  
d esh a lb , w eil h ie r  d ie  V orschriften  d e r  B au o rd n u n g  
schon genügen.

Zu § 25. D ie  B e ib eh a ltu n g  d e r  4 0 cbm L uftm enge  
fü r  k le in e  A n sta lten  d ü rf te  e in  V erseh en  sein.

Zu § 26. L ungenheilstätten*). B esondere  bau liche  
B estim m u n g en  d ü rf te n  w oh l n u r  fü r  d ie  an  L u n g en ­
tu b e rk u lo s e  E rk ra n k te n  in  F ra g e  kom m en , d a  K ran k e  
an  D a rm tu b e rk u lo se  o. ä. in  d e r  ch iru rg ischen  A b­
te ilu n g  d e r  a llg em e in en  K ra n k e n h ä u se r  b e h a n d e lt w er-

*) D e m n ä c h s t  e r s ch e in t  a u ß e r d e m  im S o n d e r h e f t  d e r  Deu tsch .  
Bztg. , ,D as  T u b e r k u l o s e - K r a n k e n h a u s  in T r e u e n b r i e t z e n  u n d  s e ine  
hy g ie n isch en  E i n r i c h t u n g e n "  von L a n d e s b a u r a t  La ng .  (Vgl. a u d i  d ie  
k u r z e n  A u s f ü h r u n g e n  1927, S. 45, H a u p t b l a t t  D tsd i .  Bztg.)

d en ; d esh a lb  w ü rd e  d ie  Ü bersch rift en tgegen  dem  
L ang’schen V orschläge u nd  en tsp rech en d  dem  W o rtlau t 
des v o rh e rg eg an g en en  A bschnittes: „A n sta lten  fü r
L u n g e n k ra n k e “ h e iß en  k ö n n en , u nd  in  § 26 se lb st 
w ä re n  A n sta lten , A b te ilu n g en  u nd  H e ils tä tte n  fü r  
L u n g e n k ra n k e  au fzu fü h ren .

G em äß den  S ch lußbem erkungen  von  L ang  h in te r  
§ 25 w ü rd en  h ie r  d ie  G esellschaftssä le  b esse r u n ­
e rw ä h n t b le iben , d a  sie  doch w oh l k a u m  aus ä rz tlichen  
G rü n d en  zw angsw eise  g e fo rd e rt w e rd e n  können . 
H öchstens k ö n n te  m an  im  zw eiten  Satz des § 26 e r ­
w ähnen , daß  auch G esellschaftssä le  au f T ag eräu m e  
angerechne t w e rd e n  d ü rfen . Ü ber d ie  A nrechnung  
o ffener L ieg eh a llen  m üß te  a lle rd in g s  K la rh e it ge­
schaffen w erden .

Zu § 30. G ib t es ü b e rh a u p t se lb s tän d ig e  E n t­
b in d u n g san sta lten  u n te r  10 B etten?  F ü r  E n tb in d u n g s­
ab te ilu n g en  kom m t d ie  A usnahm e nicht in  F rag e .

D ie 1§ 33 und 34 e rh a l te n  am  b es ten  e in e  b eso n d ere  
Ü berschrift: d) „Sonstige A n sta lten .“ U n te r d iesem  A b ­
schnitt w ü rd e  d an n  auch, w ie L ang  vorsch läg t, § 28 a u f ­
zu fü h ren  sein. E rs t vo r § 35 w ü rd e  e in  n e u e r  A b­
schnitt e) „A llgem eine B estim m ungen“ zu b ild en  sein.

Zu § 35. G egen  den  V orschlag L ang ’s, d ie  A us­
nahm em öglichkeit noch w e ite r  au szu d eh n en , is t nichts 
e inzuw enden . W enn  L. a b e r  m ein t, d ie  A usnahm e- 
V orschrift d ieses P a ra g ra p h e n  w äre  e in  vern ich tendes 
U rte il ü b e r  das ganze  V orsch riftengebäude , so k a n n  
ich dem  nicht ganz zustim m en. D ie  B estim m ungen  
s te llen  zunächst die a llg em ein  g ü ltig e  R egel auf. 
M achen sich d ab e i im  e inze lnen  F a lle  H ä r te n  g e l­
ten d  u nd  fin d en  sich L ösungen , bei d en en  d er 
Zweck d e r  B estim m ungen  tro tzd em  erre ich t w ird , so 
besag t d iese  A usnahm ebestim m ung  lediglich, daß. das 
nicht ohne Z ustim m ung d e r  n äch sth ö h eren  S te lle  e r ­
fo lgen d a rf . M an w ill also  d ie  N euerung , um  d ie  es 
sich m eist h an d e lt, auch noch durch e ine  w e ite re  P e r ­
sönlichkeit a ls voraussich tlich  u n b edenk lich  e rk lä r t  
w issen. D iese  V orschrift h a t auch ih r  G utes.

Zu § 36. Bei Um- und  E rw e ite ru n g sb a u te n  is t m an  
zu seh r an  den  b e re its  v o rh an d en en  B au geb u n d en , a ls 
daß  m an  a lle  B estim m ungen  ebenso leicht e rfü lle n  
k ö n n te  w ie be i N eu b au ten . S e lb s tv ers tän d lich  w ird  
d ie  B ehörde  solche A usnahm en  a n e rk e n n e n , w enn  
sie durch  d en  v o rh an d en en  B au  auch w irk lich  h e r ­
v o rg e ru fen  w erden . D as k a n n  a b e r  auch b e i E r ­
w e ite ru n g sb au ten  d e r F a ll sein. V ielleicht w ä re  
fo lgender W o rtlau t vo rzuz iehen : „D ie v o rs teh en d en  
V orschriften  fin d en  au f E rw e ite ru n g s- u nd  U m b au ten  
en tsp rechende  A nw endung . Bei b e id en  k ö n n en  d ie  im  
8 35, Abs. 1 bezeichneten  B ehö rden  von  a lle n  V or­
sch riften  A usnahm en  zu lassen , w enn  d iese  sich m it 
zw ingender N o tw en d ig k e it au s dem  v o rh an d en en  Bau 
e rg eb en  u nd  d ie  V orschriften  n u r  m it u n v e rh ä ltn is ­
m äßig ho h en  K osten  d u rch fü h rb a r  w ä ren .“

Zu § 39. D e r Satz d ü rf te  n u r  besagen , daß  die 
preußischen  B ehörden  b e rech tig t sind , fü r  M ilitä rb au ten  
V orschriften  zu e rla ssen . —

Zum Schluß se in e r A u sfü h ru n g en  re g t L ang  an , ob 
nicht d e r p reußische S taa t d ie  ganze  A ng e leg en h e it 
d e r S e lb s tv e rw a ltu n g  ü b e rla sse n  u nd  sid i n u r  das 
A ufsichtsrecht V orbehalten  k önne . Tatsächlich  is t das 
ja  schon je tz t nicht an d e rs . D ie  ganzen  B estim m ungen  
hab en  lediglich den  Zweck, d ie  R ich tlin ien  festzu legen , 
nach d en en  d e r  S taa t sein  A ufsichtsrecht au sü b e n  w ill. 
D urch B ek an n tg ab e  d ie se r R ich tlin ien  w ird  e rre ich t, 
daß  schon v o rh e r  fe s ts teh t, w as d e r  S ta a t fü r  nö tig  
hä lt, und  m an  k a n n  sich von  v o rn h e re in  danach  richten .

Auch bei L ang ’s B etrach tu n g en  h a t sid i h e ra u s ­
geste llt, daß  n u r  in  ganz w en ig en  F ä lle n  ü b e r  d ie  n o t­
w end ig sten  B estim m ungen  h e ra u sg e g a n g e n  w ird . V ie l­
leicht verschw inden  auch d iese  bei d e r  nächsten  G e­
legenhe it.

L ang  w ill a n  S te lle  d e r  g e lo ck e rten  S taa tsau fs ich t 
e in e  A rt Z w angsinnung , w ie  d en  D am p fk esse l- 
R ev isionsvere in , e in sd iieben . So e tw as  p fleg t sich 
durch  A usbau  schon v o rh a n d e n e r  E in rich tu n g en  zu e n t­
w ickeln. D en  A nsatz  dazu  h ab en  w ir in  dem  G u tach te r- 
A usschuß. V ielleicht is t es be i a n d e re r  G e leg en h e it 
möglich, a u f  dessen  b ish e rig e  T ä tig k e it vom  b au lichen  
S ta n d p u n k t au s  n ä h e r  e inzuge lien . V ere in ze lt h a b e  
ich oben  b e re its  d a ra u f  h ingew iesen , d aß  clie A nsp rüche  
w eit ü b e r  d ie  b eh ö rd lich en  h in au sg eh en . D a  n u n  d ie  
gänzliche A usschaltung  b ish e r z u s tä n d ig e r  S te llen  n ie ­
m als d u rchzuse tzen  ist, w ü rd e  d e r  G u tach te r-A usschuß  
od e r e in e  ähn liche  S te lle  in  irg e n d e in e r  F o rm  n u r  noch 
neu  h in z u tre te n . W ü rd e  das e in e  V ere in fach u n g  o d e r 
V e rb esse ru n g  b e d e u te n ?  Ich fü rch te  nicht! —
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RECHTSAUSKÜNFTE
Haftbarkeit des Unternehmers für Mängel

T a tb e s ta n d :  V. St. in K. f r a g t :  E in  B a u u n t e r n e h m e r  ü b e r n i m m t
die  A u s f ü h r u n g  e ines  R o h b au e s  u n t e r  d e r  B ed in g un g ,  d aß  a u s  g e g ­
lichen G rü n d e n  d e r  B a u h e r r  sämtliche  M a te r ia l i en  se lb s t l i e fe r t ,  
d ie se  a b e r  nach den  A n g ab en  des  B a u u n t e r n e h m e r s  bei  von  ihm 
au fg e g e b e n e n  Ste l len  bezo gen  w e r d e n .  Nach e in ig e r  Zeit s te l lt  sich 
h e r a u s ,  daß  d e r  M a u e r m ö r t e l  zw isd ien  d en  Z ieg e l s te in en  g a r  I11̂ lt 
o d e r  n u r  w en ig  B in d e f ä h ig k e i t  ze ig t,  so daß  e r  nach %  J a h r e n  bis  
ti e f  in d ie  F u gen  h in e in  o h n e  M ühe m i t  d em  F in g e r  a u s g e k r a t z  
w e rd en  k a n n .  D e r  B a u u n t e r n e h m e r  h a t  e n tg e g e n  d en  W ü nsch en  des  
B a u h e r rn  in g r ö ß e r e m  M aßs tabe  mi t L e h m  v e rs e t z te n  S d im ie r s a n d  
v e rw e n d e t ,  d e r  w ahrs ch  ¡ein lieh f ü r  d ie  f e h l en d e  A b b in d u n g  v e r ­
antwort lich  gemacht w e r d e n  muß . In  w e lc h e r  W e ise  k a n n  d e r  U n t e r ­
n e h m e r  z u r  V e r a n tw o r tu n g  gezogen  w e r d e n ?  D ie  R e s t s u m m e  von 
ru n d  5 v. H. ist noch nicht gezah l t .  —

A ntw or t :  1. Zunächst w ä r e  doch f es tzu s te l l en ,  w as  d ie  U r sa d ie
des  m a n g e lh a f t e n  M ö r te lm a te r ia l s  ta ts äch l id i ist;  m i t d e r  W a h r -  
sd ie in lichkeit ,  d aß  m a n g e lh a f t e r  S an d  d ie  U r s a d ie  ist,  k a n n  m a n  
j e d e n f a l l s  k e in en  s icheren  R e d i t s a n s p r u d i  gegen, i r g e n d  J e m a n d  h e r ­
le iten.

Es f r a g t  sich f e r n e r ,  is t das  G e b ä u d e  n a d i  H öhe  d e r  B e la s tu ng en ,  
dem W e t te r -A u sg ese tz tse in  usw. e in  soldies,  daß  ih m  d u r d i  den  
m a n g e lh a f t e n  M örte l E i n s t u r z g e f a h r  d r o h e n  k a n n ,  o d e r  würdfe es 
g enü g en ,  d ie  F u g e n  ti e f  a u s z u k r a t z e n  u n d  m it g u te m  Mörte l ,  ev t l.  
v e r l ä n g e r t e m  Z e m en tm ö r te l ,  t i e f  au szu fu g en .

D as  s ind zunächst d ie  te chn isd ien  V o r f rag en ,  von d e n e n  es  a b ­
hän g t ,  in  w elc hem U m fa n g e  b e s o n d e r e  Kosten  ü b e r h a u p t  a u f g e w e n d e t  
w e r d e n  m üssen ,  u m  den B au  in e in en  b r a u c h b a r e n  Zu s tan d  zu  v e r ­
setz en .

2. Zur  F r a g e  d e r  H a f tb a r k e i t  des  U n te r n e h m e r s :
W e n n  nachgewiesen  w ü r d e ,  d aß  d ie  V e r a r b e i tu n g  des  M ör te ls , 

u n g e n ü g e n d e  A n n äs su n g  d e r  v ie lle icht  n u r  w en ig  schar f  g e b r a n n t e n  
S te ine ,  ü b e r h a u p t  A u s f ü h r u n g s f e h l e r  die  U r sa d ie  des  m a n g e lh a f t e n  
Mörte ls  w ä r e n ,  k ö n n te  d e r  U n te r n e h m e r  zw ei fe l los  h a f t b a r  g e m a d i t  
w e r d e n  f ü r  den  Schaden. D as se lb e  w ä r e  d e r  Fa l l ,  w e n n  e r  d ie  
M a te r ia l i en  selbst g e l ie fe r t  h ä t te  u n d  d ie se  m a n g e lh a f t  g ew es en  s ind. 
D en n  nach § 633 BGB. ist d e r  U n te r n e h m e r  verp f l ic h te t,  d a s  W e r k  
so h e r zus te l le n ,  d aß  es d ie  zu g es ich er ten  E ig en s d ia f t en  ha t u n d  nicht 
mi t F e h le r n  b e h a f t e t  ist,  d ie  d en  W e r t  o d e r  d ie  T a u g l id i k e i t  zu  
dem g e w ö hn l id ien  o d e r  im  V e r t r a g  v o rau s g es e tz ten  G e b r a u d i  v e r ­
m ind ern .

D ie s e r  P a r a g r a p h  sowie  §§ 634, 635 BGB. b e s t im m e n  aucji d ie  
Rechte des  B es te l le r s  in b ez u g  a u f  die  B e se i t ig u ng  des  M ange ls  bzw . 
R ückg ä ng ig m a d iu n g  des  V e r t ra g e s  (W andlung)  o d e r  M in d e r u n g  des  
P re ises  — nach F r i s t s e tz u n g  — o d e r  S d iad e n e rs a tz .

W e n n  a b e r  d ie  f e h l en d e  bzw . g e r in g e  B in d e f ä h ig k e i t  des  M ör te l s  
nicht au f  d ie  A r t  d e r  V e r a r b e i tu n g ,  so n d e r n  a u f  M a n g e lh a f t ig k e i t  
des  b e n u t z t e n '  M a te r ia l s  z u r ü c k z u f ü h r e n  ist  u n d  le tz t e r e s  nicht vom 
U n te r n e h m e r ,  so n d e r n  vom B a u h e r r n  se lbs t  (w enn auch nach A n g a b e  
des  U n te r n e h m e r s  u n d  von  S te l len ,  d ie  d ie se r  a ls  B ez u g sq u e l le n  a n ­
g eg e b en  hat) g e l ie fe r t  ist,  so is t d ie  H a f tu n g  des  U n te r n e h m e r s  f ü r  
d ie  M ängel nicht g anz  so zw e i fe ls f re i .  I m m e r h in  m ö d i ten  w i r  s ie  
b e j a h e n .

D a s  G ese tz  macht b e i  d e r  H a f tu n g  des  U n te r n e h m e r s  f ü r  M äng e l  
e ine s  vo l l en d e t en  u n d  a b g e n o m m e n e n  W e r k e s  k e in e  A u s n a h m e  f ü r  
die  F ä l le ,  in  d en e n  das  M a te r ia l  vom B e s te l l e r  g e l ie f e r t  w i r d ,  v i e l ­
m e h r  h a f te t  auch h ie r  p r in z ip ie l l  d e r  U n t e r n e h m e r  f ü r  M ängel .
§ 645 BGB. b e h a n d e l t  lediglich d en  F a l l ,  d aß  das  W e r k  v o r  d e r  
A b n a h m e  in fo lge  e ine s  M ange ls  des  vom  B es te l le r  g e l ie f e r t e n  Sto ffes  
u n te r g e g a n g e n ,  v e r s d i l ech te r t  o d e r  u n a u s f ü h r b a r  g e w o r d e n  ist,  o h n e  
daß  e in  U m s tan d  m i tg e w i r k t  ha t ,  d en  d e r  U n te r n e h m e r  zu  v e r ­
t r e te n  ha t ,  u n d  b e s t im m t ,  d aß  in  d ie se m  F a l l e  d e r  U n t e r n e h m e r  
e in en  d e r  ge le is te ten  A r b e i t  en t sp r e c h e n d e n  Te il  d e r  V e r g ü tu n g  u n d  
se ine  A u s lag en  v e r l a n g e n  k a n n .  E ine  a n a lo g e  B e s t im m u n g  f ü r  ein  
vo l lend e tes  u n d  a b g e n o m m e n e s  W e r k  u n d  in s b e s o n d e r e  e in  a l l ­
ge m e in e r  Aussch luß d e r  H a l t u n g  des  U n t e r n e h m e r s  f ü r  M än ge l  des  
vom Bes te l le r  g e l ie f e r t e n  Stoffes  b e s te h t  im  G ese tz  nicht. D e r  B e ­
s te l le r  h a t  al so  g rundsä tz l ich  e in en  A n sp ru ch  a u f  M än g e lb es e i t i g u n g ,  
W a n d lun g  o d e r  M in de ru n g ,  u n a b h ä n g ig  d av o n ,  ob  d e r  U n t e r n e h m e r  
den  Mangel zu v e r t r e te n  hat .  (Ledig lid i d e r  S c h a d e n e r s a t z ­
a n s p r u c h  des  B es te l le rs  au s  § 635 BGB.  is t von d em  N achw eis  
ab häng ig ,  daß  d e r  M angel des  W e r k e s  vom U n t e r n e h m e r  zu  v e r ­
t r e t e n  ist.)

Vor liegend  k a n n  a b e r  d ie  F r a g e ,  ob  d e r  U n t e r n e h m e r  auch oh ne  
Verschulden  f ü r  j e d e n  Mangel des  B au es  h af te t ,  d a h i n g e s te l l t  b le ib e n .  
D e n n  d e r  U n te r n e h m e r  h af te t  j e d e n f a l l s ,  weil  ih m  in zw e i fa c h e r  Be- 
Ziehung e in  V ersd iu ld e n  a n  d e r  E n t s t e h u n g  des  M an g e ls  t r i f f t .  N ad i  
I h r e r  S childerung sollte d e r  B a u h e r r  d ie  M a te r ia l i e n  g e n a u  n a d i  d e n  
A n g ab en  des  B a  u u n t e r n e h m b r ä  l i e fe rn  u n d  h a t  d e r  l e t z t e r e ,  
en tg eg en  d en  Wünschen  des  B a u h e r r n  in  g r ö ß e r e m  M a ß s ta b e  m i t  
L ehm  d u rchsetz ten  Sdimiersancl  (das an g e b l id i  f e h l e r h a f t e  M a te r ia l )  
v e rw end e t .  '

s t im m e n W h Dt1  ^  \ ’n‘ernehm<;r (1“s zu v e r w e n d e n d e  M a te r ia l  zu  b e-  
g  Z Ä  80 v e r t rag l ich  auch d ie  V e r a n tw o r tu n g  f ü r  d ie
G ee ign e th e i t  des  von  ihm a n g e io r d e r t e n  M a te r ia ls  ü b e r n o m m e n -

M a te r i a l ?  i‘"  e r l ,ö h‘em , M ußc- w e >»' d ie  V e r w e n d u n g  d ie se s
M ate r ia ls  sogar  nod, g e g e n  den  W u nsd ,  des  B a u h e r r n  v e r s t i e ß

selbst’ w e n n  e i U S d “ " *  ^  dicA ^ ‘^ ‘^ e i t  des  M a te r ia l s ,  selbs t w e n n  es nicht nad i  s e inen  A n g ab en  g e l i e fe r t  w o r d e n  w ä r e
e r k e n n e n  und rügen  müsse,, .  E in e  P rü f u n g sp f l id i t  des  E n t e r n e h m e r s

be/.ügl ich des  vom  B e s te l l e r  h e r g e g e b e n e n  S to f fes  h a t  z w a r  das  
BGB. im a l lg e m e in e n  nicht  a u f g e s t e l l t ,  s ie  w i r d  a b e r  im  E in ze l fa l l e  
d a n n  a n z u n e h m e n  se in ,  w e n n  d e r  U n t e r n e h m e r  auch f ü r  d ie  P r ü f u n g  
des  S to f fes  a ls  S a c h k u n d i g e r  e r s ch e in t  u n d  d e r  W e r k v e r t r a g  d ie  Aus­
le g u n g  g e s ta t t e t ,  d a ß  d e r  B e s te l l e r  a u f  e i n e  so lche  P r ü f u n g  hat, 
r ech n e n  d ü r f e n .  ( S ta u d in g e r  A n m .  4 zu  § 635.) L e t z t e r e s  m u ß  vor­
l i eg end .  da  d e r  U n t e r n e h m e r  B a u s a c h v e r s t ä n d ig e r  w a r ,  b e j a h t  
w e r d e n .  D e r  U n t e r n e h m e r  h ä t t e  da s  M a te r i a l  p r ü f e n  u n d  d e m  Bau­
h e r r n  d ie  e tw a  v e r a n l a ß t e n  B e a n s t a n d u n g e n  m i t t e i l e n  müssen . 
F a l l s  d a r a u s  G e f a h r  f ü r  da s  B a u w e r k  e n t s t e h e n  k o n n te ,  h ä t t e  er ' 
so ga r  d ie  V e r a r b e i t u n g  v e r w e i g e r n  o d e r  j e d e  V e r a n t w o r t u n g  ab ­
le h n en  m ü s s en .  D ie  U n te r l a s s u n g  in d i e s e r  R ic h tu n g  ist  nach a ll ­
g e m e in e n  G r u n d s ä t z e n  a ls  e in  V e r s d iu ld e n  a n z u s e h e n ,  das  der 
U n t e r n e h m e r  zu  v e r t r e t e n  ha t .  H i e r n a d i  is t e i n e  H a f t u n g  des  Unte r­
n e h m e r s  b e g r ü n d e t .

I h r e  B e m e r k u n g ,  d a ß  d ie  V e r w e n d u n g  d es  m i t  L e h m  durchse tz ten 
S d im i e r s a n d e s  e n tg e g e n  d e n  W ü n s c h e n  d es  B a u h e r r n  e r fo lg t  sei, 
v e r s t e h e n  w i r  d a h i n ,  d a ß  d ie se  W ü n s d i e  b e i  F e s t s t e l l u n g  der 
L i e f e r u n g s b e d in g u n g e n  a u s g e s p r o c h e n  w u r d e n ,  n id i t  a b e r  e t w a  dahin, 
d a ß  d e r  B a u h e r r  T e i l e  d e r  S a n d l i e f e r u n g  a l s  sch led i t  e r k a n n t  und 
e r s t  s p ä t e r  d ie  B e s c h a ffe n h e i t  m o n i e r t  h a t .  L e t z t e r e n f a l l s  hä t te  er 
al s  B e s te l l e r  d e n  sch lech ten  S a n d  z u r ü c k w e i s e n  u n d  d ie  Lieferung 
b e s s e r e n  M a te r i a l s  d a f ü r  v e r l a n g e n  k ö n n e n ;  w e n n  e r  d ie s  nicht tat, 
w ä r e  d a r i n  ev t l.  e in  k o n k u r r i e r e n d e s  V e r s c h u ld e n  a n  dem Vor­
h a n d e n s e i n  d e r  M än g e l  zu  e rb l i c k e n  u n d  h ä t t e  g e m ä ß  § 254 BGB. 
d e r  B a u h e r r  s e lb s t  d e n  S chad en  z u m  T e i l  auch  s e in e r s e i t s  zu ver­
t r e t e n ;  es  w ü r d e  d a n n  d e r  U n t e r n e h m e r  n u r  z u  e i n e r  te ilweise n  Er­
s ta t t u n g  d e r  K os ten  d e r  M ä n g e l b e s e i t i g u n g  h e r a n g e z o g e n  werden 
k ö n n e n .  —

Reklame am Giebel zum Nachbargrundstück
T a tb e s f a n d :  L. D. in G. f r a g t  n a c h  d e r  R e c h ts la g e ,  wenn der

E i g e n t ü m e r  e i n e s  G r u n d s t ü c k e s  A  a n  s e in e m  b i s h e r  freistehenden 
G ie b e l  n a c h  d e m  n o c h  u n b e b a u t e n  N a c h b a r g r u n d s t ü c k  B eine 
R e k l a m e  a n b r i n g e n  w i l l .  O b  B. d i e  A n b r i n g u n g  d e r  Reklame, für 
d ie  A. Z a h lu n g  e r h a l t ,  o h n e  Z a h lu n g  e i n e r  E n tsc h äd ig un g  an A. 
d u ld e n  m u ß ,  ob  B. d e m  A. d ie  A n b r i n g u n g  d e r  R ek lam e  verbieten 
k a n n ,  w e i l  A. d a s  G r u n d s t ü c k  des  B. z u  s e in e m  Vermögensvorteil 
a u s n u tz t .  B. g la u b t ,  d e m  A. d ie  A n b r i n g u n g  d e r  Reklame ver­
b i e t e n  zu  k ö n n e n .

A n tw o r t :  U n s e r e  v o n  u n s e r e m  R cc h ts b e i ra t ,  Rechtsanwalt
D r .  G las s ,  n a c h g e p r ü f t e  A n t w o r t  l a u t e t :  W e d e r  aus dem BGB.
n o ch  d e m  A llg em .  p r e u ß .  L a n d r e c h t  is t e in  A nspruch  des Nachbarn 
h e r z u l e i t e n ,  d ie  A n b r i n g u n g  e i n e r  R e k l a m e  an  dem zu seinem 
G r u n d s t ü c k  g e h ö r e n d e n  G ie b e l  z u  v e r b i e t e n  oder  gar Anspruch 
au f  E n t s c h ä d ig u n g  h e r z u l e i t e n ,  w e i l  d e r  N a c h b a r  für die An­
b r i n g u n g  d e r  R e k l a m e  e in  E n t g e l t  e r h ä l t .  S ie  s ind  selbstverständ­
li ch  n ic h t  v e r p f l i c h t e t ,  d e m  N a c h b a r n  z u r  H e r s t e l l u n g  d er  Reklame 
d a s  B e t r e t e n  I h r e s  G r u n d s t ü c k e s  bzw .  d ie  Aufste llung von 
R ü s tu n g e n  a u f  I h r e m  G r u n d s t ü c k  zu  g es ta t te n .  S ie  k ö nn en  ferner 
d e m  N a c h b a r n  d ie  R e k l a m e  j e d e r z e i t  d u r c h  A n la g e n  au f  Ihrem 
G r u n d s t ü c k ,  zu  d e n e n  S ie  d ie  b a u p o l iz e i l i c h e  G e n e h m ig u n g  erhalten, 
v e r b a u e n .  S o la n g e  d ie  N a c h b a r r e k l a m e  n ic h t ü b e r  d ie  G r e n z e  nach 
I h r e m  G r u n d s t ü c k  Ü b e r t r i t t ,  m üssen  S ie  d ie se  a b e r  du ld en .  —

Schlüsselfertige Herstellung eines Baues
F r a g e :  „ W a s  ist u n t e r  sch lü sse l fe rt ig e r  H e r s t e l l u n g "  bei  A u s ­

f ü h r u n g  von  N e u b a u t e n  zu  v e r s te h en ?  A udi in solchen F ä l l e n ,  wo 
d e r  N e u b a u  nicht d i r e k t  a n  d e r  S t raß e  s teh t . "

A n tw o r t :  D g r  B eg r i f f  „ sch lü sse l fe r t ig "  ist w e d e r  in e i n e r  gese tz ­
lichen  B e s t im m u n g ,  noch (soweit ersidi tlich) in e i n e r  höd is t r i ch te r -  
lichen E n t sd i e id u n g  fes t Umrissen ; auch in d e r  S a m m lu n g  des  von  
d e r  In d u s t r i e -  u n d  H a n d e l s k a m m e r  in  B e r l in  e r s t a t t e t e n  G u tach ten  
ü b e r  H a n d e l s g e b r ä u d ie  f in d e t  sich k e i n e  g u ta ch tl iche  Ä u ß e r u n g  d a r ­
ü b e r ,  w a n n  ein N e u b a u  a ls  s d i lü s s e l f e r t ig  h e r g e s t e l l t  zu  e rach ten  
ist. E in e  e i n w a n d f r e i e  u n d  a l lg e m e in  g ü l t ig e  D e u t u n g  d es  B eg r i f fes  
g ib t es  b i s h e r  nid i t.  M. E. w i r d  m a n  u n t e r  „ s c h l ü s s e l f e r t ig e r  H e r ­
s t e l l u n g "  d ie  H e r s t e l l u n g  e in e s  B a u w e r k e s  d e r g e s t a l t  zu  v e r s te h en  
h a b e n ,  d a ß  es  a l l e  z u r  B e n u t z u n g  d u rch  d e n  B a u h e r r n  er fo rd er l ich en  
T e i le  u n d  E ig ensch af ten  b es i t z t ,  d a ß  k e i n  H a n d w e r k e r  im  Hause 
m e h r  e tw a s  zu  tu n  ha t ,  u n d  d e r  S d i lü s s e l  d e m  E i g e n t ü m e r  bezir. 
B e n u t z e r  des  HausCs ü b e r g e b e n  w e r d e n  k a n n ,  so d a ß  e r  von da 
a n  se lbs t  d ie  V e r a n t w o r t u n g  f ü r  d ie  E r h a l t u n g  d es  B a u e s  tragv.
D ie  Q u a l i t ä t  d e r  M a te r i a l i e n  u n d  E in z e l t e i l e  ist  f ü r  d e n  Begriff 
„ s d i l ü s s e l f e r t i g “  o h n e  B e d e u tu n g .

D ie  Z u g ä n g l ic h k e i t  von  d e r  S t r a ß e  h a t  a n  sid i m i t  d e r  Sdilüssel- 
f e r t i g k e i t  des  B au e s  n id i t s  zu  iun . In s e h r  v i e l e n  F ä l l e n  w i r d  der 
B a u u n t e r n e h m e r  d ie se  A r b e i t  g a r  nicht ü b e r n e h m e n  bezw .  ist er 
s e lb e r  von d e r  H e r s t e l l u n g  ö f f e n t l i d i e r  R oh r - ,  K a b e l -  usw. An- 
sd i lü s s e  a b h ä n g ig ,  a u f  die; e r  k e i n e n  u n m i t t e l b a r e n  E in f lu ß  hat. 
J e d e n f a l l s  h a t  d e r  B a u u n t e r n e h m e r ,  w e n n  e r  s id i ledig li ch  zur 
sc h lü s s e l f e r t ig e n  H e r s t e l l u n g  des  B au e s  v c r p f l id i t e t  ha t ,  n id i t  auch 
no d i  d e n  Z u gu n g  z u r  S t r a ß e  f e r t ig z u s te l l e n ,  d a  d ie se  A r b e i t  ohne 
b e s o n d e r e  v e r t r u g l id i e  B e s t i m m u n g  nicht u n te r  d e n  B eg r i f f  der  
sd i lU s se l fc r l ig cn  H e r s t e l l u n g  d es  B au e s  fä l lt .  N u r  so w e i t  z u r  Be­
n u t z b a r k e i t  de s  H a u s e s  s e lb s t  u n d  s e in e r  A n la g e n  (W as s e rb en u tzu n g ,  
K lo s e t tb e n u tz u n g )  e tw a  e in e  V e r b in d u n g  m i t  d e r  S t r a ß e  h erg es te l l t  
w e r d e n  m u ß ,  w ü r d e  d ie  S d ia f f u n g  e i n e r  so lchen m i t z u r  sd ilüsse l-  
f e r t i g e n  H e r s t e l l u n g  d es  G e b ä u d e s  g e h ö re n .  N u r  w e n n  d e r  U n te r ­
n e h m e r  es  v e r t r ag l ic h  ü b e r n o m m e n  ha t ,  m i t  d e r  S d i lü s s c l fe r t ig k e i t  
d e s  H a u s e s  auch d ie  v o l le  Z u g ü n g l id ik e i t  auch von  d e r  S t r a ß e  her  
zu  b e w i r k e n ,  w ü r d e  m a n  ih n  h a f t b a r  m a d ie n  k ö n n e n ,  w e n n  diese 
V e r p f l i c h tu n g  n id i t  e in g e h a l t e n  w i r d .  —

— Reckt sausk  iHrf t e*— B estim m ungen ü b er K ra n k e n a n s ta lte n  e in e r  b a ld ig en  A b ä n d e ru n g ?  (Schluß aus Nr.,16)
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